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§ 84. Substantivierte Bezeichnungen von Farben und Sprachen.
Endlich ist der Fall zu erwähnen, daß Adjektive ganz aus der adjektivischen
Deklination heraustreten. Das geschieht nicht nur, wenn sie ganz und gar
Substantive werden, wie etwa der Junge, oder das Gut, Übel, Recht,
Unrecht, sondern auch, wenn sie zunächst für den vorliegenden Fall und
nur in allmählich fester werdender Verwendung des Adjektivs zur ein-
fachen substantivischen Bezeichnung der Eigenschaft selbst oder eines diese
tragenden Stoffes dienen: das Blau des Himmels, das Grün des Meeres,
Immergrün, das beste Deutsch, ein urwüchsiges Deutsch, das altklas-
sische Chinesisch, wie die Beispiele zeigen, hauptsächlich Bezeichnungen
von Farben und Sprachen. Der Genetiv dazu hat wohl die Endung s:
des Grüns an der Südseite der Alpen; und auch von substantivierten Be-
zeichnungen der Sprachen kommen bezeichnete Genetive, wie: des Juristen-
deutsches, des heutigen Deutschs gelegentlich vor neben den häufigeren
unbezeichneten: Grammatik des klassischen Chinesich, Verbesserung des
Zeitungsdeutsch; ja auch sonst findet sich z. B.: des schmutzigen Grau
und Grün der Wiesen bei M. Ebeling untadelig. Der Dativ hat nie ein e.
Der See erglänzt im tiefsten oder in tiefstem Blau; in Schwarz gehn.
Übrigens unterliegen substantivische Sprachbezeichnungen dieser ziemlich
endungsarmen starken Beugung nur, wenn ihnen ein Bei- oder Bestim-
mungswort vorangeht oder ein 2. Fall nachfolgt; ohne solche nähere Be-
stimmung bleiben sie schwach; vgl. das (Platt-)deutsche, des (Platt-)
deutschen1).

§ 85. Rot und weiße und rote und weiße Fahnen. Von meh-
reren Eigenschaftswörtern müssen das erste oder die ersten ungebeugt blei-
ben, wenn sie mit dem letzten zu einem einheitlichen Begriffe verwachsen
sind, der einen andern Sinn hat als die Wörter in ihrer Vereinzelung. Da-
her reden wir von gäng und gäben, nicht gängen und gäben Ausdrücken,
und der Mitarbeiter der Lit. W.-Schr. 26 meinte mit seinen konfessionslos
bis scheinevangelischen Mitteldeutschen, was danach jeder einzelne sein
kann, etwas anderes als was die konfessionslosen bis (zu den) sch. M.
besagen würde. Wenn z. B. die Goethe-Schwärmerin Bettine in ihr Tage-
buch etwas von Greisen in grün und gelben Talaren verzeichnet hat, so
bedeutet dies, daß jedes einzelnen Talar zugleich gelb und grün gewesen
ist; und unsere Häuser schmückten wir mit schwarz, weiß und roten oder:
schwarzweißroten Fahnen. Etwas anderes ist es, wenn auch bei belie-
bigen Adjektiven, die keinen einheitlichen Begriff decken, das erste unge-
beugt bleibt, wie schon H. Sachs gesagt hat: weder mit gut noch bösen
Dingen, und oft Goethe wie: jeden Nachklang froh und trüber Zeit. Vor-
züglich nur dem Dichter für den bequemen Fall des Rhythmus gestattet,
hat diese Freiheit und Bequemlichkeit in ihrer weiteren Ausnutzung wohl
die § 28 behandelten Zusammenrückungen und -setzungen mit verschuldet.

§ 86. Ungebeugte Eigenschaftswörter. Die ungebeugte Form
anderer Adjektive erklärt sich aus der substantivischen N a t u r des Wortes.
So besonders bei den fremden Farbennamen wie rosa, orange, lila, pensée
u. ä., welche die Pflanzen Rose, Pomeranze, Spanischer Flieder, Stief-

1) Darüber hat am ausführlichsten K. Scheffler in der Zeitschr. d. Allgem.
Deutschen Sprachvereins 1893, S. 148 ff. gehandelt.
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mütterchen bedeuten; man muß sie also ungebeugt lassen: in lila Kleidern,
oder durch Zusammensetzung mit -farbig, -farben wirklich adjektivisch machen:
in orangefarbnem Hute. Dagegen darf man sich nicht verleiten lassen,
auch deutsche, Farben bezeichnende Adjektive ohne Endung zu setzen, mag
es auch schon Goethe einmal widerfahren sein zu schreiben: ein Büchlein
von Pergament und weiß Papier1). R. H. Bartsch hat sich zu Viola (Veiel),
Viole auch ein Eigenschaftswort geschaffen: des Thanatos violene Mah-
nung. Die Biegung der Bildungen auf -lei, die Genetive sind (lei = Art),
aber immer adjektivisch gestellt werden, darf ebenfalls nicht aus der Volks-
tümlichen Rede in die Schriftsprache übernommen werden: in so vielerleien
Sachen. Richtig heißt es in „Wien und die Wiener" (1844): das Publi-
kum eines derlei Volkssängers, bei T. Kröger Leute allerlei Art und jetzt
bei H. Leip wegen zweierlei Dinge. Ebensowenig dürfen die Adjektive
auf -er gebeugt werden, die von Ortsnamen gebildet, tatsächlich aber nichts
als vorgeschobene Genetive der Bewohnernamen sind: (die) Hamburger
Nachrichten. Deshalb dürfen sie auch da, wo die Verlockung größer scheint,
nämlich wo ihr Substantiv zu ergänzen ist, kein Kasuszeichen erhalten, das
nur dem Bewohnernamen selbst zukommt; also nicht: Der Bahnhof ist in
großartigem Stil gleich den neuesten Berlinern, sondern Berliner ange-
legt. Alle diese ungerechtfertigten Biegungen wirklich adjektivisch gebrauch-
ter Wörter werden freilich noch überboten, wenn man alle Grenzen zwischen
Haupt- und Eigenschaftswort verwischend ein beliebiges Hauptwort durch
Anhängung adjektivischer Deklinationsendungen zum Eigenschaftswort
macht, so wenn Grosse kavaliere Bemerkungen — gewagt hat. Ohne solche
Endung verletzt uns freilich weder Goethes: so gold du bist, noch C. Fleisch-
lens Klage: Ich bin so stein, ich bin so kalt, so alt, so müde! Ja ein
Jüngster Br. Goetz wagt: Es glänzen in mondenen Abgrund empor des
Himmels Eisgipfel (DAZ. 28). Dagegen bleibt es ein Fehler, die gerade
durch ihre Flexionslosigkeit gekennzeichneten Adverbien als Eigenschafts-
wörter zu verwenden und zu beugen, wie es nicht bloß der Volksmund,
der Berliner besonders, mit zuen (statt geschlossenen) Droschken und
aufen (statt geöffneten) Läden fertig bringt. Auch in den Mitteilungen
des D. und Ö. A. steht das Anerbieten, über (!) allsogleiche Anmeldung Wa-
gen zu besorgen und auf die drübere Seite, ein Kunstsalon gibt Karten
aus zu beliebig oftem Besuch, und eine gewandte Reiseschilderin in einer
St . Galler Zeitung sagt von ihrer Pyramidenbesteigung: So geht's vor-
wärts, oft mit schmal genugem Raum, den Fuß zu setzen. Aber wenn
sie es damit auch Wolfram v. Eschenbachs ouch ist genuogen liuten kunt
(Parz. 272,11) gleichtut, eine genug (statt: hinreichend) große Zahl im
Wiener Journ. 26, bleibt ungebräuchlich. Dagegen muß man dem Volk
seine extrae Mustersendung und: Heut gibt es was Extraes schon zugute
halten.

1) Anders beurteilt zu werden verdienen dagegen besonders Geschäftsausdrücke
wie Ein Paket in grau Leinen, Studien auf blau und grau Papier, die als akkusati-
vische Fügungen (= ein in grau(es) Leinen eingeschlagenes Paket) aufzufassen und
deren gebeugte Formen nach § 77, Nr. 3 berechtigt sind.


